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Amtlicher Weil.
A l i > ^ / " "d k. Apostolische Majestät haben mit
den M " Entschließung vum 21 . September d. I .
aM3?onschcf im Handelsministerium Franz A r n t
setzul a ' ^ ' ' " ' " ^ " " 6 " " s Ansnchen erfolgten Ver-
und a ? ' ^"hestand in Anerkennung seiner trenen
dez ^"^^elchnetcn Dieustlcistnng das Comthurkreuz
i " verl "̂  ^ ' ^ ^ " ' ^ "'^ b " " Sterne allergnädigst

A l l e re r / ' "ud k. Apostolische Majestät haben mit
h a u ? ' " Entschließung vom 5. I n l i d. I . dem
wer d ""e ^ Gencralstabscurps Angnst S t u m -

men ^tltterstand allergnädigst zu verleihen geruht.

ll ' ladi^' ^ "'^ ^ Apostolische Majestät geruhten aller-
do,, «/ / ' " Oberlieutcnant Eugen Freiherr» K n h n
clnläwi^ v ! ^ ' l ' e l d . bes Fcid'jägerbataillous Nr. 3,
^lenlna l ' ^ ""^ b " " Ergebnisse der Snperarbi-
^lllzcsi^ k ^ invalid erfolgenden Uebernahme in den
N a c k s ^ V " ' Hauptmanns-Charakter ^ konors« mit
^ ^ d c r Taxe zu verleihen.

Nichtamtlicher Hljeil.
Zur Situation.

n»klltrit/e ^ " ^ r Spannung wird dem Wiederzns am-
Etlmfi,'i. ^ ^eichsrathes entgegengesehen, und diese
Ersten, "U " ^ " " s ^ ' " " ' " "'"" ^ie nicht erst einer
ii>H^ ,^ bedürfenden eigenthümlichen Verhältnisse
t>"' Sss ̂  ^lkht, die auf den Verlauf des bevorstehen-
Eiiifl^f'' "Abschnittes einen mehr oder minder starken
"ach !, ^"szililbrn geeignet erscheinen. Man sehnt sich
Will tyjsf Klarheit in der Stellung der Parteien, man
lüen hc t t ' ^ dl'e Schwankungen, dir man wahrgcnom-
^veaiin ^ " ^ waren als eine oberflächliche Wellen-
denn '''' " " c h t nnd Hofsnllng halten sich die Wage;
in ^ ^ einerseits zugegeben werden ninss, dass es
leiten l,^ ?^ bes Parleigeistcs liegt, die Schwierig-
gleichz " / e r Erneuerung des wirtschaftlichen Aus-
ViahrsH«? l'""ieh ö" steigern, so ist anderseits die größte
^''teillllist s ^ vorhanden, dass es durch den Ge-

auf parlamentarischem Boden gelingen

l w i r d , vieles Trübende nnd Verwirrende zu beseitigen.^
Die Kundgebungen der Parteien während der Par lay
mentsfcricn hatten allerdings Aehnlichkeit mit den elek- ^
irischen Entladungen, die an schönen Frühlings- und
Sommertagen die Ruhe der Natur unterbrechen.

Allein diese Erscheinuugen, wenn sie auch einen
beunruhigenden Eindruck zurückgelassen haben, sind
keineswegs maßgebend für das Verhalten des Parla^
ments. Man darf niemals vergessen, dass der Parla-
mentarismus vom Anbeginne an eine Schule der Re-
signation gewesen ist. Imes stolze Ungarn, auf dessen
Erfolge man nicht ohne Neid hinweist, es hat sich doch
bequemen müssen, vielen Licblingswünschen zu entsagen.
Die nationalen Ideale stehen zueinander in schroffem
Widersprüche; den ungarischen Politikern mnss man
allerdings nachrühmen, dass sie über diesen Widerspruch
stets mit vieler Geschicklichkcit hinweggekommen sind.
Der leitende ungarische Staatsmann der Gegenwart
hat selber das Beispiel solcher Resignation gegeben.
Bei den ungarischen Parlamentswahlen wiederholt sich
regelmäßig dasselbe Schauspiel. Die kühnen, großen,
weltumfassenden Programme, die in der Wahlcampagne
aufgestellt werden, schmelzen im Parlamente zu un-
schuldigen Anträgen zusammen. Die harten Ocdingnn-
gen der Wirklichkeit lassen die himmelsstürmenden Vor«
sähe nicht zur That reifen.

War es bei uns anders? Man erinnere fich an
die Wahlreden bei Beginn der konstitutionellen Acra
und bringe damit das in Vergleich, was thatsächlich
geleistet nnd erzielt wurde. Allein, wenn der Parla-
mentarismus nicht allen sanguinischen Erwartungen ent-
sprechen konnte nnd wenn die Erfahruuq uns gelehrt
hat. dass die aus den Verhältnissen und Thatsachen
entspringenden Gesetze auch die Aetiousfreiheit des
Staates beschränken, so ist doch dem Parlamcutarismns
die wohlthätige Wirkung nicht abzusprechen, dass er
durch die Anftlärung, die von ihm ausgeht, viel bei-
trägt, um allcs Abenteuerliche nnd Phantastische aus
dem öffentlichen Leben zu verbannen.

Wir hoffen, dass anch diesmal unser Abgeordne-
tenhaus die Mäßigung siudcn wird, der es alle seine
Erfolge verdankt. Veränderungen und Erschütterungen
können in diesem Augeublickc nur im Wunsche einer
Partei gelegen sein, die jede Angelegenheit zu einer
Machtsrägc stempelt. Diejenigen aber', die von wirk-

^ lichen patriotischen Gefühlen befeelt sind, müssen sich die
Frage vorlegen, ob denn die Erzeugung kritischer Z u -

^ stände geeignet wäre, nnsere Stellung gegenüber Ungarn
i zu verstärken, nnd sie werden sich sagen müssen, dass sie
die Pflicht gegen ihre Wähler wie gegen den Gesummt»
staat nur dann vollkommen erfüllen, wenn sie die
wirtschaftlichen Interessen der von ihnen vertretenen
Reichshälfte mit Zurückdrängung des Partei-InteresseS
zu wahren suchen. Die Abgeordneten haben den Beruf,
sich über das praktisch Erreichbare Rechenschaft zu
geben. Herrscht erst darüber volle Klarheit, dann
können wir uns über alles weitere vollkommen be-
ruhigt fühlen.

Gerade mit dem Hinblicke auf die Stellung zu
Ungarn ist der Nationalitätenstreit in Oesterreich stets
auf das lebhafteste beklagt worden. Vermöchten wir die
Einigung wenigstens dann zu finden, wenn gemein-
schaftliche Interessen auf ein gemeinschaftliches Vor-
gehen hinweisen, so wäre damit für die Hebung unseres
Einflusses viel gewonnen. Die Parteien im Abgeord-
nctcuhanse haben durch ihr Verhalten zn beweisen, wie
viel ihnen der Staat gilt uno welchen Wert sie auf
die Vertheidigung der wirtschaftlichen Interessen legen.
Das öffentliche Urtheil über das Verhalten der Par-
teien wird ebcnfo streng wie gerecht sein. Diejenigen,
welche durch zähes Festhalten am Partcistandpunkte
und durch zwecklose Opposition die Interessen Cisleitha-
uiens kompromittieren, belasten sich mit einer schweren
Verantwortlichkeit. Dagegen wäre jedes Fortschreiten
zur Einigung ein dauernder Gewinn, der vielleicht
schon bei den gegenwärtigen Nusgleichsverhandlungen
praktisch in Rechnung gestellt werden könnte.

Wir gehen der Session mit der Hoffnung ent-
gegen, dass der patriotische Geist, der unter dem Grafen
Taaffc stets das Parlament beherrscht hat, sich anch
fernerhin behaupten wird. Um sich nicht in überflüssige
Befürchtungen zu verlieren, braucht man sich nur daran
zu erinnern, dass in der Petroleumzollfrage, die, sozu-
sagen, die Situation beherrscht, die rffentliche Mora l
anf der Seite unserer Regierung steht. Das leitende
Organ der Opposition muss zugeben, dass keine wie
immer geartete Regierung die von Ungarn verlangten
Zugeständnisse gewähren könnte. I n den ersten Ver-
einbarungen war das Ministerium Taaffe bemüht,
einerseits den Frieden mit Ungarn aufrechtzuerhalten, an-

Feuilleton.

A " «ud Unart in Ost und West.
behende's^^sields «Kajüteulmch. findet fich nach-
einey U i n ^ ^ " ' ^ c h r Schilderung eines Mannes von
clhrt: ^"""gsfurmen, der mit einer Dame über Land
^ er v°ss. wusste nicht nnr, wie jeder Gentleman, gut
Hirsen ^ " ° es auch, mit Gefühl, wenn wir so sagen
^Price j , : ^ M ^ n ; mit jener gewissen hinreißenden
, . ^ l Gen,i/f Uwchscim den Impulsen eines enlpfäng-
?t. da rasch die Zügel schießen

b" M i ^.'che Gegenstände das Angc beleidigen,
"lg weilt, wo interessante Punkte vortreten.»

^ ' n t e n 9 l " ^ ^ "iele geben, welche der Ansicht des
Mehe. , , 3 ' l " ? . dass jeder Gentleman gut zu fahren
M a u « » « ^ beizupflichten vermögen. Gar mancher
n ! LebenV. ? ?'"pfwdung uach ist eiu Mann. der
? allaen,«" unehrenhafte Handlmig befleckt
^ Erlebt l " angenommene Gesetze des Wohlstandes
Zes Gcsva " ' " " «Geutlemau.. ob er nun eiu fcu-
^ M aber ^' ^ " " " b t ä" lenken versteht oder nicht.
Mren g e w . , ? " " Gentleman, der so «sinnig, zn
^". die » A lene höhere Lebensart zugestanden' wer-
8 ^ " ' s Originalität des Denkens und
N 8 3 " " i t M '^ l chwer l i ch durch Erziehuug oder im
E,!^"o imn ^ . "'chktt. keineswegs aber durch aUeini-
d/. ^ "runt , ? gesellschaftlichen Satzungen, die man
cu,s ^'"fluss d ^ " ' werden kann. Womit natürlich
^nn?'lellschaftl ^ ? ^ u " c l »nd des socialen Verkehres

" "'cht in Abrede gestellt;
der Kenntnis und Beachtung herr-

schender Höflichkeittgesehe seitens Einzelner und Viel-
heiten ihr Wert nicht abgesprochen sein soll.

Als Lonise von Coligny, die Tochter des den
Greueln der Bartholomäusnacht zum Opfer gefallenen
Admirals, im Haag mit dem Prinzen Wilhelm von Ora-
nu'n getraut werden sollte, da sandten ihr die Friesen ein
offenes PostWägelchen entgegen, auf dessen hölzerner
Bank die Braut des großeu'Statthalters in die Haupt-
stadt der Niederlande einzog. Die Sittengeschichte wi l l
in dieser Nummer des friesischen Empfangsprogrammcs
einen den. Volle selbst eigenthümlichen Mangel an
Zartgefühl erblicken; wäre derselbe aber auch dann zu-
tage getreten, wenn die fleißige Nation, die bis dahin
alle Hände voll zu schaffen gehabt, um sich am Hc-
ringsfang zn bereichern nnd ihre Freiheiten spanischer
Tyrannei abzuriugcn. bis zu dem in Rede stehenden
Momente auch schuu Zeit gefunden hätte, stch anf dem
Gebiete feiner Sitte, auf dem Felde einer bei Cultur-
Völkern über Art und Unart entscheidenden Etikette em
wenig nmznthun?

Etikette! Ein oft belächeltes Wort ; ein Wort,
welches unwillkürlich an steife Orandez/a und eitles
Ceremouiel, an eine Höflichkeit, welche die Hofart, eine
Glätte, welche die Albernheit nicht ausschließt, crmncrt,
und dennoch eines, das. wenn es ein Uebel, so doch
ein für die Annehmlichkeit civilistcrten Dafeins noth-
wendiges Uebel bezeichnet. Nein. man lächle die Uu-
entbehrlichkeit der Etikette nicht hinweg, man poche nicht
zu selbstbcwnfst auf Eigeuschaftcu des Herzens uud des
Verstandes.

I n den, in polnifch fprechendeu Ländern mit Recht
berühmten lieblichen Poem «Der Kirgise» des im Au-

ffange dieses Decenniums verstorbenen Dichters Zie-

linski sieht man den Steppensohn, anf welchen der
Titel Bezug hat, während der Mahlzeit die «fettesten
Bissen in seine Finger» nehmen und — mit poetischer
Gerechtigkeit in den Mund seiner schönen Nachbarin
befördern. Der junge Nomade ist nicht ohne herz, er
scheint offenbar auch Geist zu haben. Er versteht es.
dem alten Schurken, den, das Mädchen gehört, längst
vergessen gewähnte Schelmenstreiche auf lluge Art ins
Gedächtnis zu rufen, er weiß dasselbe auf flinkem Ross
einer unwürdigen Umgebung zu entführen, weih, als
der Gräserbrand der vom Verfolger in Flammen ge-
setzten Steppe ihn und die Geliebte umfängt, wie ein
Mann — fast hätte ich gesagt, wie ein Gentleman —
zu trösten und zu sterben; gleichwohl lässt, man ver-
zeihe den etwas gewagten Sprung von den Höhen der
Poesie, sein Betragen bei Tische uns die Vortheile
einer bei der sesshaften Menschheit üblichen, strengeren
Etikette tief und dankbar empfinden.

Langc genug hat es allerdings auch bei dieser
oder vielmehr be' den höheren Schichten derselben ge-
dauert, bis Tischregeln, die den gegenwärtigen Anfor-
dcumgcu entsprechen, bei ihnen zum Durchbruch ge-
langt sind. Gibt doch Thackeray, der in der ersten
Hälfte dieses Jahrhunderts Gelegenheit hatte, in ame-
rikanischen Gesellschaftskreisen Beobachtungen zu machen,
folgende, mit dem ihm eigenen Humor gewürzte Re-
miniscenz znm besten: «Ich fah, wie fünf Amerika-
nerinnen zn gleicher Zeit ihre Meffer in der Kehle
stecken hatten. Ich sagte zu meiner Tochter: Liebes
Kind. deine Urgroßmutter, die prächtigste alte Dame,
die ich je gekannt, pflegte ihre Lebeusmittel ebenfalls
vermittelst eines kalten Stahles zum Munde zn fuy-
reu, aber ich wollte, fünf auf einmal thäten dergle,cyen
nicht!» Heute freilich verhalten sich d.esbezugllch die
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derseits als Ersatz für die der ungarischen Regierung
gewährten Zugeständnisse jene Schutzzölle, welche das
Gedeihen nnd den Fortschritt der österreichischen I n -
dnstrie, speciell der Textilindustrie zn verbiirgen scheinen,
zu erreichen. Das österreichische Abgeordnetenhans hat
trotz der erwähnten Compensationcn die Petrolenmzoll-
fragc allfgeworfeli, nnd Ungarn fühlt sich zn Forderun-
gen cnnuthigt. die zur entschiedenen Abwehr zwingen.

Dnrch die Verkettung dieser Umstände hat das
Ministerinn! Taaffe freie Hand gewonnen, nnd es kann
mit dem Bewutsstsein vor dem Abgeordnetenhanse er-
scheinen, eine gnte und gerechte Sache zn vertreten.

Die Enthüllung des Tegctthofs-Denkmals.
W i e n , 24. September.

Dic feierliche Enthüllung des Tegetthoff-Denkmals
auf dem Praterstern fand heute vormittags iu An-
wesenheit des Kaisers, des Kronprinzenpaares, der noch
lebenden nächsten Verwandten Tegetthoffs, der Frau
Marie Pokoruy, deren Gemahls Hofrath a. D. Lndwig
Pokorny und deren Tochter Marie Pokorny, vieler
officieller Persönlichkeiten alls dem Civi l - nnd Mi l i tär -
standc sowie einer ungeheueren Volksmenge statt.

Punkt 9 Uhr erschien Sc. Majestät anf dem Fest-
platze. Der Kaiser nahm, nachdem er die ausgerückten
Truppen inspiciert, in dem Hofpavillon, zn dessen bei-
den Seiten Zelte für die zur Feier geladenen Hof-
und Staatswürdenträger errichtet waren, Platz. Die
Generalität und das Officierscorps nahmen an der
linken Seite der Zelte die Aufstellung, die Sniten des
Kaisers und der Erzherzoge, die Spitzen der Behörden,
die Vertreter der Stadtgemeinde Wien, der Hanptstädte
aller Kronländer der Monarchie nnd von Marbnrg
sowie der Stadtgemeinde Budapest, der Hochschulen,
der Akademie der Wissenschaften und der Künste, wie
anderer höherer Corporations, dann der Gesellschaft
des österreichisch-ungarischen Lloyd, der Douan-Dampf-
schiffahrts-Gesellschaft und der Handelskammern von
Wien und Trieft, gruppierten sich an der rechten Seite
der Zelte. I m Umkreise des Festplatzes waren außer-
dem sieben Tribünen für Gäste errichtet. Nächst dem
Monumente rechts vor dem Kaiserpavillon stand ein
kleiner Altar für den Pontificanten nnd an der linken
Seite des Monumentes eine Estrade für den Sänger-
chor des Wiener Männergesangsvereines. Die aus-
gerückten Trnppen, eine Matrosen-Compagnie sammt
Musik der Kriegsmarine, die für den Zweck eigens alls
Pola nach Wien commandiert wnrde, ferner drei Ba-
taillone mit ihren Fahnen und Mnsiken, eine Com-
pagnie combinierter, ans verschiedenen Regiments-
Deputationen zusammengesetzter Truppe, eine Escadron
Cavallerie und zwei Batterien Artillerie nahmen
außerhalb des Festplatzes gegen die Praterseite zu
Aufstellung.

Der Präses des Denkmal-Comites, welches sammt
dem Präsidinm des Oemeinderathes gegenüber dem
Kaiserpavillon Anfstellnng genommen hatte, Vice-
Admiral Freiherr von Sterneck, richtete an Se. M a -
jestät eine knrze Ansprache, woranf der Kaiser seiner
Befriedigung und seinem Dank für das Znstande-
kommen des Monnments. «welches eine ballernde Er-
innerung an die epochalen Leistungen uud hohen Ver-

dienste Tegetthoffs sowohl als anch der österreichischen
Marine bildet», Ausdruck verlieh. «Möge dieser Name
— so schloss Se. Majestät — auch in Zukunft zu
Thaten inniger Hingebnng begeistern! Ich rechne mit
Zuversicht darauf».

Hierauf übergab der Präses mit einer Allsprache
an den Bürgermeister das Denkmal den» Schntze und
der Obsorge der Gemeinde Wien. Nachdem Bürger-
meister Uhl dieselbe beantwortet, gab der Kaiser den
Befehl znr Enthüllung des Monumentes. Die Trup-
pen präsentierten im Augenblicke der Enthüllung das
Gewehr, die Musikkapellen spielteu die ersten Takte der
Volkshyinne, Cardinal-Fürsterzbischof Ganglbaner, assi-
stiert vom Wiener Männergesangsverein, stimmte das
Tedenm an, indessen die Truppen einschließlich der
Batterien eine dreimalige Salve abgaben. Se. M a -
jestät besichtigte hierauf das Monnment eingehend nnd
gab dem Schöpfer desselben, Karl Kundmann, wieder-
holt in Ausdrücken des Lobes Allerhöchstseincr Be-
fricdignng ehrenden Ausdruck. Meister Kundmann ist,
wie verlalltet, durch Verleihung des eisernen Kronen-
Ordens ausgezeichnet worden.
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Die nüchterne Physiognomie des Pratersterns hat
durch das kunstreiche Denkmal für Wilhelm von Tegett-
hoff einen dominierenden Mittelpunkt erhalten. Anf
einem dreistnfigen Granitsteinplatean inmitte des ra-
dialen Platzes erhebt sich ein reichgcgliedcrtes piedestal-
ähnliches Bassin in Barockmauier. ans dessen läng-
lichen Wasserbecken zu beiden Seiten je zwei Seepferde
von den Idealfiguren der mit Helm und Speer ge-
wappneten Bellona und der den Siegeskranz schwin-
genden Victoria gelenkt werden. I u der Mit te dieser
Friede nnd Krieg andeutenden Gruppe erhebt sich orga-
nisch der eigentliche Sockel. Zwischen den zn beiden
Seiten nach auswärts gekehrten Gespannen banen sich
auf verbreiterter Basis sowohl vorne als rückwärts
imposante Trophäen auf.

Von dem erwähnten, mit Festons gezierten Sockel
erhebt sich eine römische Säule, dnrch drei quer durch-
greifende Schiffsschnäbel in entsprechende Abstände ein-
getheilt. Ueber dem Säulencapitäl auf einem eingezo-
genen Sockelaufsatz erhebt sich das eilf Fuß hohe
Standbild des Helden von Lissa, alle Wipfel seines
grünen Hintergrundes überragend. Der architektonische
Theil ist organisch gegliedert/ die figurale Plastik steht
mit denselben in rhythmischer Uebereinstimmung; das
ganze Ensemble kommt aber mehr malerisch als statua-
risch zur Geltnng. Trotzdem sich die Scnlptnr hier der
besonderen architektonischen und decorativen Anordnung
zur Erreichung einer hervorragend malerischen Wir-
knng accommodierte, wusste der Schöpfer des monu-
mentalen Werkes, Professor Karl Knndmann, einen
großen Effect schon durch die weithin wirkenden Con-
tonren der sich von dem luftige» Hintergrnude ab-
hebenden Silhouette zu erzielen.

Die Hauptfigur ist iu dem Momeute aufgefasst,
als Tegctthoff auf dem Admiralschifte «Ferdinand
Max» den Anlanf gegen das Teteschiff der italienischen
Escadre « M d'I tal ia» commandiert. Wi r sehen den
Helden in Marine-Uniform, in der rechten Hand das
Fernrohr, in der linken den Säbel, den rechten Fuß

vorwärts gesetzt, wie zum Angriffe schwtend. A
Lebendigkeit der Pose, die ans der gegebenen nusW
entspringt, ist von gehaltvoller, charakteristischer ">>
kun^ und von großer künstlerischer Bedeutung. ^ ^

Politische Ueberficht.
( E i n G e d e n k t a g . ) I n Anwesenheit Sr. M '

jestät des Kaisers, des Thronerben und der M l W "
des Allerhöchsten Kaiserhauses, unter der ' " M m
Theilnahme aller Volkskreise ist am vergangenen 6>
tag zu Wien die letzte Hülle von dem Denkmal gc,
len, das sich nun m der Reichshanpt- m ' d R e , ' ^
stadt Wien als bleibende Erinnerung an OeMi "
größten Seehelden, als künstlerisches Wahrzeichen «"
ländisclM Kriegsruhms erhebt. M i t patriotischer AU
sterling waren Tauseude Zeugen der deiitlMou
Scene', da sich die glanzvolle Vcrtretnng d " "'
und Kriegsmarine, die wettergebrännte Schar d " ,
trosen und Invaliden mn das hochragende M>m ^
sammelte, da der würdige Nachfolger Tegetthosss. ,̂
gegenwärtige Marille-Commandant, mit Worte» .
sten Dankes dem Allerhöchsten Kriegsherrn ' " M ^
der Monarch selbst in dem Denkmal eine dmieriw' .
innernng an des Verewigten epochemachenden ^ > ^
gen und Verdienste, wie an die Marine selbst ^ g ^
Die zuversichtliche Erwartung des Kaisers, da» '
Name Tegetthoff auch in Zukunft zn Thaten e ' " ^
tiger Hingebnng begeistern möge, wird ihre ̂ rs
finden. Nicht die Seewehr des Reiches allein, von ^
Siegen die Ruhmcssänle am Praterstern ze"gt' ^
die Vevölkernng nnserer herrlichen Metropole, ^
durch ihr bürgerliches Oberhaupt das M o » " " ' ^
ihre Obsorge genommen hat, die Angehörigen a ^ ^ „ ,
tionen des Reiches, die sich in Wien zusammei?^
sie verehren i l l dem Helden, den das Mmimne" ^
stellt, das glänzende Beispiel patriotischer ^ H ^
das glänzende Beispiel aller Soldaten- und o ^
tugenden. Nach diesem erhabenen Vorbilde " ^ l ^»
beharren in Eintracht nnd Vaterlandsliebe, dem ^ ^ ,
Ziel Tegetthoffs znstrebend, der Ehre und Große " >

reichs! z^e V""
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Der derze i t i g^ ,

stand des dentsch-österreichischen Clubs. Nitter ", ^
mecky, hat die übrigen Vorstands-Mitglieder 1 " ^ , ^
zu einer vertraulichen Sitznng eingeladen. Der ^,
Club wird unmittelbar vor der am M>tt'vo" ,̂,
29. d. M . stattfindenden Hanssitzung 5 " ^ ' " " ^ ' ^
liin die Vorstandswahl vorzunehmen. Von den ^ ^
Clnbs des Abgeordnetenhauses ist, wie b a s V A
land» meldet, der Centrumsclnb anf den ̂ - ^
abends zn einer Sitznng einberufen. ^^ 'c -Mc i !» ' '
es in dieser Mittheilung, «der bisherige ^ u b ^ , ^ t
Prinz Alfred Liechtenstein, bekanntlich se" /" ^f-
niedergelegt nnd der erste Obmann-Stellvertrete.^,^„
rath Lienbacher, bereits Ende I n n i seinen neu ^
Anstritt ails dem Clnb angemeldet hat, so "N ' ^ Ai l '
zweite Obmann-Stellvertreter, Graf Vrandis, " ^ ^ l
einberufen.» Hofrath Lienbacher ist also w n ' ^ ^ » ,
die «Wilden» gegangen. Die Lanfbahn des ^ ^„ct
als welcher er sich selbst einmal scherzweise o a z>i
hat, scheint ihm also denn doch noch " " " ^ t^
behagen. Zwischen hervorragenden

Dinge hüben wie drüben. Heute walten in Bezug auf
die Tischetikette in der westlichen wie iu dem europäi-
schen Theile der Hemisphäre die nämlichen «Dogmen».
Doch scheint sich in letzteren seit kurzem durch ein un-
vermuthetes Eingreifen von weiblicher Seite ein Schisma
vorzubereiten. Ein vor einigen Jahren erschienenes ge-
schätztes Buch, welches eine in der Gesellschaft Bostons
tonangebende Dame über den guten Ton in vernünf-
tigem Sinne* geschrieben, scheint insoferne Schule ge-
macht zu haben, als nun auch die nenvermählte Gattin
des Oberhauptes der Vereiuigten Staaten sich anschickt,
ihrerseits, und zwar praktisch, «vernünftigeEtikette» zu
machen. Die Frau Präsidentin hat nämlich gleich bei
ihrem «Regierungsantritt» die Verfügnng erlassen, dass
bei officiellen Gelegenheiten auf der Tafel, an deren
Spitze sie Platz nimmt, keine — Menus zn verwenden
seien; eiue Maßregel, die auf nichts Geringeres ab-
zuzielen scheint, als dem Ansspruch Montaigne's, dass
«das Überflüssige ein so nothwendig Ding» sei, die
altverbnefte Competenz iu Sachen eines verfeinerten
Lebensgenusses zu schmälern. Nun ist es zwar nicht
nnwahrschemlich. dass ein großer Theil der Frauen-
welt Nordamerikas, dem Beispiele der <ersteu Frail»
des Landes folgend, deren Neuerung unterstützen werde>
dass aber Europäerinnen, dass die Hausfrauen jener
alten Welt, m welcher 100 Jahre, ehe Christoph Co-
lumbns ln der neuen gelandet, die Tischtücher zwar
noch «selten. **. aber doch schon erfunden waren sich
voll einer Amerikanerin in Bezug auf das 'Tischlcin
deck dich' würden unterweisen lassen — das ist. wie be-
reits vorausgesetzt, kanm anzunehmen.

* Zel^ilile Lti<iu«tte >>V ^. ^- ^ ^ .
** Voltaire. L»8ayi> 8ur les klueur» st I 'e»^^ ci<^ i ^ .

Ueberhanpt scheint Fran Cleveland mit ihrer
Maßregel den in Fragen der Etikette bedenklichen Weg
der Util ität betreten zn haben. Wi r wolleil nur hoffen,
dass die hübsche juuge Dame in diesem anscheinenden
Mil i tar ismus nicht so weit gehen werde, um auch deu
reizenden Blumenschmuck abzuschaffen, der bei den zn
Ehren bestimmten Persönlichkeiten gegebenen Mahlzeiten
der Präsidentill von Amerika den Beruf des zu ehreudeu
Gastes so siunreich anzndeuten pflegt. I s t der aus harm-
losen Blüten bestehende Globus, ein friedlicher Erdball
sozusagen, der bei diplomatischen Diners anf der Tafel
des Weihen Hauses zu Washington serviert wird,
doch eiue zu artige Allegorie jenes blühenden Unsinns
von der Erhaltuug des Weltfriedens, welchen Staats-
männer bekanntlich so gerne im Mnnde führen.

Blüheude Redefignren, geistvoll sein wollende
Wortspiele, kunstgerecht gedrechselter Witz, wie hat der
Geschmack der Zeiten langsam, aber stetig mit ench
aufgeräumt — wie «etitettewidrig» gleichsam seid ihr
geworden! Wie jene antiquierte Art zu grüßen beinahe,
die. einst die Verzweiflung uud der Stolz des Tanz-
lehrers, hellte dnrch ein kunstloses Neigen des Kopfes,
ein uusclM'N's Lüften des Hutes, eine Bagatelle von
einem Händedruck ersetzt ist. Kaum dass man euch noch
hin uud wieder im öffeutlicheu Lebeu begeguct, uud auch
da uur, weun es gilt, das Recht des Unrechtes dar-
zuthun! Ans der Gesellschaft aber, dem freundschaft-
lichen Verkehre, ans dem mündlichen nnd schriftlichen
Gedankenaustausch hat eiue angeblich der Ideale ent-^
rathende lind dennoch von Geringschätzung, der Affectation
erfüllte, vom Verlangen nach Wahrheit beseelte Gegen-
wart euch vertrieben, nnd Richtigkeit, nicht Prunk des
Ausdrucks, silid ihre Parole . . . '

Verhärte nicht dich klügelnd durch den Schw^'
P u liwncst schweigen, weil ich werben m " ^ '
Nein, fessle lieder Gründe so mit Gründe" - „ ^.
Süsi sei es. Lied' ersleh'n. doch süs^'. ^ H ' ql. >»

Ob wohl jemand heutzutage sich N" " l ' s W "
Sti le dieser von dem großen Briten — "ian ' ;„ dc»
kaum glauben — einem anmuthigen Mädch" A,c
Muud ' gelegten seltsamen Redeblume zn ^ " ^ ^ i t ^
schlicht und spontan klingen im Vergleiche ^ r c ^
von den Dichtern einer späteren Epoche den ' ^ „ K^
Frauen uud Fräulein gewidmeten, nach nw ^ ^ M
griffen doch anch gekünstelt genug "bgcfai^^^isc".
gungeu! Uud dich« Kostbare!,» selbst, diese ^ s M ' '
so genannt, weil sie einander in u ) " " " ^ l,i>
Znsaminenkünften mit «Theure» — »na c:»w . . „ t i ü ^
zusprechen pflegten, was fchrieben sie trotz oe ' cM'
talen Wortklaubereien, die ihnen so viel Hol)'' ^ A'ß
nnd mit welchen sie nichtsdestoweniger eine ^ ^ a
befindliche Lälitcrllng nnd VervollkomM'Nlttg o' ^
wesentlich durchführen halfen, für einen w r ^ ^„sw
ren, nach zweihundert Jahren noch N "
giltigcn Br ie f ! «Dailie" ,»,

Aber eines kann den kostbare" " ^ , B
Hotels de Sevigne. de Rambouillet, de ̂ ' zstre'^'
wk diese Sammelplätze des vornehmen " " ^ , M l " l
Frankreich jener Tage alle hießen. " " " / m c h t H t
der gegenwärtig üblichen ^ m , ^ l w " oou/ ̂  ^
ziehen ^- eines muss den Alkovistinnen, " ' ^ger ^,<
sie ebenfalls nannte, vom Gesichtspunkte ^ ^ c r ^

> kette doch als eine sonderbare Art von U , " ^ « e ' '
net werden: dass sie sich zn Bette legten. " ^ . sjch e'
große Gesellschaft von Damen und Hcrre'' ^ „
pfiengcn. dass nicht der Salon, sondern oer ^,
Schauplatz ihres gesellschaftlichen Wirkens ,^ ^ „ .
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de M ^3 "' ' " " ^ Vesprechnngen statt. Dabei wurde
M , ? ' 1 .""gesprochen, in del, bisheriqen Clilbver-
S ' F " , ke'ne Aendernng eintreten zll lassen und die
nnt , - aufrechtznhalten. Das Executm-ConM soll
Slow,., ?<"<^^"Nnisfen ausgestattet werden. Die

"^/ !" l bleiben i»u Hohenwart-Club.
bal,, V S ^ ' ^ ' U l N l l l i s t e r u n d d i e S t a a t s -
dem ^ l ^ ' ^ ^ " ' ^ ^ . Corr.. meldet: Die Frage, wie
auf F "'^'unister eine entsprechende Einflussnahme
könn, ^ , . " " ' ' ^ ^ ^ Staatsbahnen gewährt werden

'.wurde uu Ministcrrathe eingehend behandelt,
ö i m . ? " ^ der Kaiser die diesbezüglichen Anträge.
Gn i? ^ " ' °llen Augelegenheiteu der Staats-
der 3 ' ^ ' ^ ^ ^ " ^ " " " finanzieller Vedentuug vor
E i t t d ^ ^ " ' - competeuzmäßigen Entscheidung ein
d r > > ' q M ? ^ ^ ' ' ^ " " Finanzminister zu pflegen. Für
^ rgeM " ' ^ ^^bei eiu besonderes Verfahren

für d i ^ " ^ ° ^ i n B u l g a r i e n . ) Die Wahleu
W»m ^ ' bulgarische Natioual-Versammlung be-
tttrsse ^ ! ^ ? ' ^ werden vorläufig das höhere I n -
Eof' "nsprnch nehmen, nachdem der gestern in
Lage c ^ " ^ ^ ' " c General Kaulbars schwerlich iu der
a»f d/n ' ^ ^ ' ^ ' ^^ Situation nur durch sein Erscheinen
CoM > Pf ^ l sullen- Der neue russische General-
km er ^ ' ^ " ^ " ^ ^c Massen nicht sehr bald zu wir-
M'tci i - ^lelmehr trachten müssen, sich vorerst eine
Wswl'p ^ " k " Kreisen zu bilden, welche als politisch
Hit W.I ""Aschen sind. Dazu bedarf es längerer
in N ^ alle Welt, mit Ausuahme des Herru Katkov

s ich , , ^ ' ^ land . ) Die englischen Blätter beschäftigen
T)ic,^. d " Ablehnung der Palnell'scheu Agrar-Bill.
sci eiacnz " ' " " " ' ' ^ ' ^ ' j^cuauute Pächterhilfs-Bill
Eiitsch...̂ . '̂̂  dem Zwl'cke eingebracht worden, nm eine
„„^^mgnng für die schon proclamierte Wiedereröff-
eiiic' )-s, ,^arischl'n Krieges zu haben, und erwarten
' S t a „ d ^ " Ncssierling. sehnlich spricht sich der
in ^,. >s aus. das Parlament habe sich geweigert,
^ l M ^'^'^te ^"l le zu gehen. Paruell könne
frei . , „ ! ^ "»richten, aber das Gewissen Englands sri
Gazettr ^ ' ^ ^ ^ ^'ltend machen. Die .Pal l Mul l
Giitsl^' ^ a > t ^ als Pflicht der Regierung, die
zichZ " " >u Ir land zu einer Herabsetzung desPacht-
dttlnich«,, ^^uwgen, nur so Wune der sociale Krieg
cilklich ^"'drn. Daö Dubliner«FreemansIourual^
^fpwchc,,^ drohelid, das letzte Wort sei noch nicht

^ ^ ' " ' ' k r s i c h nnd der V a t i c a n . ) Die Äe-
dch d i / s ! . '^ Pariser Eorrespondcnten der «Timev»,
lllil^ ^,, M n Mittheilungen der französischen Regie-
habt hcitt V ^ , ^ " " " ' beleidigenden Charakter ge-

"- Di> 'w '^"^'^'t der «Temp's» als völlig erfuu-
^ u n!l> /^^ lül lgru der französischen Regierung
»l den '/^gehört, die höfliche Form zu besitzen, welche

ihrer Diplomatie sei. — Die
^ Etim,. "'!U"'t drr Kaminer sprach sich mit 9 gegen
'̂chs l , ^ " ! ' ^ die Beibehaltung der Botschaft Frank-

Tagesnemgleiteu.
ger U « , d ? s ^ ^ der K a i s e r haben, wie das «Pra-
^ ^ / / u ' a t t . meldet, der im politischen Amtsbezirke

Nenstadt gelegenen Gemeinde Vohdaschin znm Schul-
baue 150 fl. und zur Kavellen-Restauriernng 50 fl. zu
fpeuden gernht.

— ( B e v ö l k e r u n g s s t a t i s t i k von Oester-
reich.) Der von der statistischen Central-Commission so-
eben veröffentlichte Bericht über den Stand der Bevöl-
kerung Oesterreichs mit Ende des Jahres 1tt85 förderte
ungünstige Ergebnisse zutage. Die Zahl der Geburten hat
beträchtlich abgenommen, jene der Todesfälle zugenommen;
ebenso hat die Zahl der Trauungen sich vermindert. Die
Zahl der Geburten betrug nämlich im vergangenen Jahre
«li0 0li3 gegen 878 321 im Jahre 1884, also um
17 «58 oder 2 Procent weniger; die Zahl der Todesfälle
betrug 689 498 gegen 000 523 im Jahre 1884, alfo!
um 22 970 oder 3,45 Procent mehr; die Zahl der Trau-!
ungen belief fich auf 175 233 im Jahre 1885 gegen̂
179171 im Jahre 1884, alfo um 3938 oder 2.2 Pro-
cent weniger. Interessant sind die Zahlen der Trauungen
in den einzelnen Monaten; an, meisten Trauungen fanden
statt in den Monaten Februar und November, nämlich
35 000, am wenigsten im März nnd Dezember, nämlich
nur 700 Trannngen durchschnittlich, also fünfzigmal
weniger. Die Znnahme der Bevölkerung durch den Ucbcr-
schuss vou Geburten betrug im Jahre 1885 17117s»
Köpfe. Mi t Berücksichtigung des aus den Zahlungen
1808 und 1880 sich ergebenden Wandernngs-CoWeienlen
beläuft sich die Seclcnzahl der diesseitigen Rcichshälfle
mit Ende 1885 auf 23 031 248. !

— ( D e r B r a n d i n K a l u s z ) vernichtete
nahezu 400 Wohngcbäude und ebenso viele Wirtschafts-
gebäude. Ueber 3000 Personen sind brot- und unter-
standslos. Der Schaden beträgt 1'/.^ Millionen Gulden.
Da sämmtliche Bäckereien nnd Lebcnsmittclnicdcrlagen ver-
brannten, herrscht Mangel an Nahrungsmitteln.

— ( E i n H e i r a t s a n t r a g . ) Dem Komiker
Mr. Morvdct zn Lilie passierte bicscrtagc ein drolliges
Abenteuer: Morodct weilte in fröhlicher Gesellschaft im
Gasthaus»; mehrere Herren beschlossen, einen Scherz ans-
znführen nnd verfassten ein Inserat, in welchem für
einen Künstler in mittleren Jahren, mit gutem Einkom-
men nnd hübscher Erscheinung eine Lebensgefährtin mit
kleinem Vermögen gcsncht wurde. Die Annonce sollte in
mehreren Zeitungen erscheinen, und es wnrde abgemacht,
dass Morodet als der Eleganteste alle aus der Affaire
sich ergebenden «Abenteuer» auf sich nehmen würde.
Unter den eingelanfcnen Anträgen erfuhr eiu Brief, der
von einer schönen, jungen, gebildeten Dame aus ehr-
barer Familie sprach, die höchste Beachlnng, nnd nach
knrzer Corrcspondenz einigte man sich, dass am nächsten
Tage die schöne Unbekannte an einer bestimmten Stelle
des Partes mit dem heiratslustigen Herrn zusammen-
treffen sollte, Morodct hatte sich zn seiner Nolle als
jugendlicher Liebhaber festlich herausgeputzt- I m Parke
harrten bei feinen, Erscheinen bereits zwei Damen seiner,
die jüngere schlna, lant lachend den Schleier zurück, nnd
Morudet erkannte in derselben zn seinem Staunen seine
eigene, wie er hcnte erfuhr, sehr heiratslustige Tochter
Amclie.

— ( E i n Wiedersehen.) Aus Maricnbad wird
geschrieben: Ein znr Eur hier weilender Banquier aus
Berliu hatte diesertagc das ganz unverhoffte Glück, in
einen, Herrn, der neben ihm beim Wirtshaustifche saß,
feinen Cassicr zu erkennen, der ihm vor zwei Jahren

durchgegangen war. Er sah von der Verhaftung des Wie-
dergefundenen ab, da dieser ihm fast drei Viertel der sei-
nerzeit defraudicrtcn Summe zurückzuerstatten in der Lage
war. Er hatte auch, um das Ansehen seines Hauses nicht
zn schädigen, schon seinerzeit den ungetreuen Cassier nicht
zur Anzeige gebracht.

— ( I m M a « ö v e r ) Beim Abgeben einer Salve
knattern einige Gewehre vor. «Kerls, denkt ihr denn,
ihr seid in einem Vorschussverein?» ruft der Herr
Hauptmann.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Der k. k. Landesschu l ra th fü r K r a i n )

! hielt am 9. September eine ordentliche Sitzung ab. Dem
Sitzungsprotokolle entnehmen wir Folgendes: Nach der Er-
öffnung der Sitznng durch den Herrn Vorsitzenden trägt
der Schriftführer die feit der letzten Sitzung erledigten
Gcfchäslsstnckc vor, was zur Kenntnis genommen wird.
I n Erledigung der Tagesordnung wird wegen Besetzung
zweier erledigter Mittclfchul-Lehrstellcn höheren Orts Be-
richt erstattet. Definitiv wird an der cinclassigen Volks-
schule am Karolinengrunde zu Laibach der bisherige Lehrer
in St. Veit bei Sittich, Anton Funtek ; für die neu-
systemifierte Lehrstelle an der II. städtischen Knabenvolks-
schule in Laibach der bisherige Supplent an derselben,
Johann K r u l c ; an der neusystemisierten einclassigen
Voltsschule in Unterbirnbaum der bisherige Lehrer in
St. Veith (Schulbezirk Loitsch), Franz K l i n a r ; an der
ncnerrichteten Voltsschule in Oberpirnitsch der bisherige
Lehrer in Kopain, Ludwig V a g a j a ; für die dritte Lehr-
stelle an der dreiclassigen Volksschule in Siska der bis-
herige Lehrer in St. Jakob a. d. Save, Franz Ga le ;
an der Voltsschule in Maria-Laufen der bisherige provi-
sorische Lehrer an derselben, Johann Z i e g l e r ; an der
einclassigcn Volksschule in Kraxe« der bisherige Lehrer
in Obertuchcin, Josef B i z i l j ; an der Volksschule in
Bregnitz der bisherige provisorische Lehrer daselbst, Lucas
C a v a l l a r , angestellt nnd die vom Bezirtsschulrathc Um-
gebung Laibach erfolgte provisorische Ernennung des
Lehramts-Candidatcn Franz K o z j a l zum Lehrer in
St, Eantian bei Auerspcrg zur Kenntnis genommen. Einer
Normalschullehrcrs-Witwe wird die normalmäßige Witwen-
pension zuerkannt. Der Act, betreffend die Schnlerwei-
terung in Dornegg, wird dem lrainischen Landesausschusse
znm Behufe der Zustimmung übermittelt. Mehrere Re-
curse in Schulversäunmis-Strafsällcn sowie Remunera-
tious- und Geldaushilfsgesuche werden der Erledigung zu»
geführt. Die Eröffnung der dritten Classe an der Privat-
Knabenvollsschule des Deutschen Schulvereines in Laibach
und die Bestellung des geprüften Lehrers Heinrich
L u d w i g zum Lehrer an derselben wird, und zwar
bezüglich des Unterrichts-Locales, bedingt genehmigt.
Die Erwciternng der einclassigen Voltsschule in Döbernit
zur zweiclassigcn und die Errichtung einer einclassigen
Voltsschule in Kleindorf wird bewilligt. Drei Schülern
des Laibacher Obergymnasiums, welche in den beiden letzten
Semestern die dritte Fortgangsclasse erhalten haben, wird
ausnahmsweise die Bewilligung zur Wiederholung des
betreffenden Jahrganges, zwei Schülern die Wiederholung
der Aufnahmsprüfung am Laibacher Obergymnasium er-
theilt. Mehrere Gesuche von Mittelschul-Lehrern um Zu-
erlcnnung von Quinquennalzulagen werden erledigt.

Almllnsor und Zaida.
"rabische vtovellc von Jul ius Franl .

, (Fortsetzung.)

^ ? / ^ ' f Allah, welch ein Lärm! Was geht hier
alls den, ?!" ' " ' s'ch bm Anschein gebend, als käme

, «N„ ;.-,^lafgc!nac!) ihrer jungen Hcrriu.
^ ' w n ' ! , ^ ' c ^ ? ' ^ ^ schl'aubte der zoruesbleich her-
. «Hju s / " b ' sie au.
"" Hanf 's " " "e lycbieteriu?» douuertc Melek. und
, <3üi).) ^waffnetcr Männer drängte ihn, nach.

^ Nn 5^,ä" ' l M ' " Schlafgemach!» lautete die wie
. , Durck k- "' Wrbene Antwort.
^ " . bli,H ^ Sitte behindert, das Serai zu be-
," ^ l l . s!"?^ Gefolge kampflustigen Blickes anf

"l E iH. t t ! " " ' ' während er selbst mit geschwun-
Lanasn,« i ^ ^ dir Gemächer desselben durcheilte.

sck. ^'tthe M ' n ? " . Wtime hi"ter ihm her.
dir Greis in dem vom

^hellw A ^ ' " ' " ''" Erlöschen beguffeneu Ampel
H. Achiint s / ° 'Z " " "ch se i " " Tochter anf uud ab.

" ' "s stA.,, ä" s" 'b" ' ' blieb er imnitte des
' ^ i i t V ^ " ? > fragte " endlich,

alä . ^ l d a ,.H s " ' l » e t e die jetzt eintreteude Sclavin.
H " durchbohrenden Blicken,

»,5 ' ^ i l w ' / ^ t ihr nichts?.
lich'n'''Z7lleschla' n ' 7 V ^ ' ^ mit zitternden Lippen

Zch l . n t t , , ? ' " ' Augen, «weil w i r , vergib, ,m
»varf ' » > ti>f lagen..

" Kadi m;l«. ^ ' " " " " lmd «„ausgekleidet?.
" ""sstrauisch ein.

«Verzeihe, Herr, ich bin die allein Schuldige.»
rief Fatime, indem sie sich vor ihm niederwarf uud
ein kleines Fläschchen aus ihreu Gewändern hervorzog.
«Es war nicht Schlaf, cs war der Rausch des Opium-
tranmes, der unsere Sinne gefangen hielt. Wir hatten
so vicl von der Wunderkraft des zubereiteten Mohn>
faftes gel-ört, dass ich mir etwas von demselben vcr-
schaffte/ Als du dich nach der Moschee begabst, ver-
suchten wir ihn, um uns mit seiner Wirkung bekannt
zn machen.»

«Allahs Zorn auf dem Haupt herab, du Hexen-
brut!» fuhr der Greis auf. «Willst du mein Kmd
todten?»

«Verzeihe mi r , Herr, nie soll es wieder ge-
schehen !»

«Nun, Kadi?» erscholl Meleks Stimme von
außen her.

«Wo ist der Verbrecher?» fiel ein Dutzend an-
derer Stimmen ungeduldig ein.

«Ein Verbrecher, und hier bei uns im Kiosk, im
Scrai? O , Allah Preis nnd Dank, dass er zn un-
serem Schutze euch hergeführt!» rief die aufspnngende
Fatime mit so ansgezci'chneter Verstellung in Ton und
Geberde,, dass Omars letzter Verdacht schwand.

«Verschleiere dich!» sprach er mit wohlwolleudcr
Miene zu seiner Tochter. «Ein Mißverständnis, oder
was es sonst sein mag. liegt hier zngrundc, dennoch
aber kann ich nicht nmhin,' zur Wahrung deiner und
meiuer Ehre den Männern den Eintritt hier zu ge-
statten, damit sie sich mit eigenen Augen überzeugen,
dass alles Lug nud leere Erfindung sei! Herein zu
mir, Freund Melck und ihr alle.» rief er mit schale

lender Stimme, «herein und suchet selbst! Ich finde
nichts!»

«Hier vielleicht nicht mehr, aber wie steht es
dort?» fragte der den Eintretenden voranschreitende
Emir und öffnete das dem Gärtchen zulirgende Fenster.

«Wenn er versucht hat, uach dorthin zu ent-
wischen,» grinste der Wächter Mnlei, «so ist er bereits
rin verlorener M a n n ; denn ehe wir das Haus betraten,
ließ ich meinen Kameraden Soliman über die Maner
klettern, damit er die Flucht durch die Gärten für
jedermann unmöglich mache. Und wen Svlimans Hand
ergreift, den hält er fest, denn er ist riesenstark, uud
seiner wuchtigen Kenle widersteht weder Schwert noch
Schädel.»

Einer Ohnmacht nahe glitt Zaida an Fatime's
Seite auf den Divan nieder; auch die Sclavin zuckte
krampfhaft zusammen.

«Erlaube, fürstlicher Herr,» fuhr Mu le i , ans
Fenster tretend, fort. «erlaube mir, dass ich Nachfrage
halte. He, Soliman!»

«Was soll es?» tönte des Angerufenen tiefe
Stimme herauf.

«Hast du nichts gesehen?» fragte sein Gefährte.
»Weder gesehen noch gehört, außer euch und euer

Lärmen!» lautete unwirsch die Antwort zurück.
Zaida nnd die Sclavin athmeten erleichtert auf.
«Verdrießlich, höchst verdrießlich!» brummte der

Zwerg. «Beim Barte des Propheten, ich möchte darauf
schwören —» .̂  - °

«Dass du cm Narr bist!» fiel Mlek chm ms
Wort.

(Fortsetzung folgt.)
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— ( E r n e n n u n g e n , ) Se. Excellenz der Minister
für Cultus und Unterricht hat den Neligionslehrer an
den Volksschulen in Laidach, den hochw. Herrn Johann
G n j c z d a , zum Religionslehrer an der hiesigen Staats-
rcalschule und den Supftlenten an der Siaatsrealschule in
Laibach Herrn Johann Vrhovec zum wirklichen Lehrer
am Staatsgymnasium iu Nudolfswert ernannt.

— ( S u b v e n t i o n . ) Der krainische Landesausschuss
hat den in Kram bestehenden Feuerwehren insgesammt
eine Subvention im Betrage von 2740 fl. bewilligt.

— ( N e u e s G e l ä n d e r i n T i v o l i . ) Für
unsere schöne Tivolitrcppe war eigentlich schon anlässlich
der Anwesenheit Sr. Majestät in Laibach ein mehr monu-
mental gehaltenes Gussgrländer in Arbeit gegeben; den-
noch fiel die Entscheidung nach längerer Debatte zu-
gunsten der zierlichen, leichteren Schmiedeisenconstruction.
Für letztere wurde die Zeichnung auch mit jenem feinen
Geschmack entworfen, den wir bereits von unserem Stadt-
ingenicur Herrn D u f f e kennen, und angesichts der ge-
lungenen Ausführung wundern sich seit gestern die fremden
Besucher von Tivoli, da sie nach dem Firmatitcl nur eine
Eisengießerei in dem bedeutenden Etablissement von
G. T ö n n i e s vermuthet haben. Das Tivoligeländer
zeugt für eine mustergiltige Arbeit der Schlosserkunst, die
wir kürzlich auch an dem ausgestellten Luster für Herrn
Dr. Mosche schätzen konnten.

— (Akademie.) Die gestern im landschaftlichen
Theater arrangierte «Sokol»-Akademie haben die höchst
amüsanten, das Dilettantenthum weit überragenden tur-
nerischen Leistungen der Vercinsmitglieder des «Sotol»,
respective der die Elite desselben bildenden Recken, wie
mit einem breiten Nahmen umspannt, in welchen sich die
Gesangsproductionen nnd das dramatische Intermezzo
zwangslos eingefügt haben. Das überreiche Programm
wies vor allem drei Abtheilungen für Leibesproductionen
auf, unter denen die Uebungen auf dem Reck, namentlich
aber die waghalsigen Riesenwellen und Abschwünge des
stinken Herrn F i n k wahre Beifallsstürme entfesselt
haben. Gelungen waren die Quartetts der Herren M e -
d e n , S t a m c a r , P u c i h a r , P a t e r n o s t e r - am
besten gefiel das B. Ipavic'sche «Der Schwalbe Abschied».
Dass der vom Herrn M c d e n mit der von uns des öfteren
gerühmten dramatischen Vortragsweise gebrachte Vilhar'sche
«Nornar» allgemeine Anerkennung fand, braucht nicht
besonders betont zu werden. Die dramatische Humoreske
«Der französisch-deutsche Krieg», ein Einacter von Kosta
Trifkouic, hat dnrch das lebhafte und zufriedenstellende
Zusammenspiel aller Mitwirkenden das dnrch die ohnehin
meist in vorzüglicher Fassung gebotenen Programmpiecen in
animierte Stimmung versetzte Publicum nahezu enthusias-
miert, und würden wir, von hie und da zutage tretenden
Härten der Spielweise abgesehen, eine Wiederholung dieses
Stückes in der künftigen Saison lebhaft wünschen. Schließlich
darf die im ganzen äußerst befriedigende Leistung des Violin-
Virtuofen und jüngst angestellten Lehrers der «Glasbena
Matica», des Herrn Ferdinand Ried i g e r , nicht mit
Stillschweigen Übergängen werden, dessen Spiel zwar hie
und da etwas müde klang, doch eine eminente Technik
gerade in den schwierigeren Partien der von uus dankbar
quittierten ttsHnäo t'Hnt,ai8io militair« von H. Leonard
energisch geltend zu machen wusste. —k

— ( F r ä u l e i n J o h a n n a F ö d e r l , ) Lehrerin
weiblicher Kunstarbeiten, ist ails Wien wieder nach Laibach
zurückgekehrt und wird, wie im vorigen Jahre, den Unter-
richt in weiblichen Kunstarbeiten ertheilen.

— ( S t e r b e f a l l . ) Am 20. d. M. starb in Görz
nach langer Krankheit der 63jährige pensionierte Bezirks-
hauptmann Graf Anton A t t c m s - S e m b l e r , Baron
von Heiligenkreuz. Er war der letzte männliche Sprosse
dieser alten Gürzer Adelsfamilie.

— (Brand.)Wie man uns aus M a u n i z berichtet,
brach dortselbst am vergangenen Dienstag vorniittags ein
bedeutendes Schadenfeuer aus, welchem in kurzer Zeit
sechs Wohn- und zehn Wirtschaftsgebäude zum Opfer
fielen. Auf dem Brandplatze wurden alsbald in Thätig-
keit geseht die Feuerspritzen von Rakek, Zirkniz, Planina;
die Feuerwehren von Adelsberg und Otok löschten ener-
gisch den Brand, uud nur deren vereinten Anstrengungen
hat man es zu verdanken, dass das Feuer keine größeren
Dimensionen annahm, sondern localisiert und nach mehr-
stündiger angestrengter Arbeit bewältigt wurde. Das
Schulgebäude, das Pfarrhaus und die Kirche wurden trotz
des empfindlichen Wassermangels gerettet. Der Schaden
bezchert sich auf circa 25000 fl., da außer den oben
mlgefuhrten Objecten auch eiu bedeutender Hen- und
Strohvorrath sowie ein großer Theil der bereits ein-
geheimsten Feldfrüchte von dem Feuer verzehrt wurden.
Der Schaden ,st nur zum geringen Theile versichert, da
der Bauer d.e Vortheile der Heuversichenmq /c. noch
durchaus nicht einsehen will. Die Gemeinde Mauuiz ist
gewiss allen, die zur Hilfeleistung herbeigeeilt waren und
mit seltener Vravour und Ausdauer das verderbliche
Element bekämpften und dadurch noch größeres Unheil
verhüteten, sowie dem Holzhäudler Herrn Fr. L a v r i c
von Rakek, welcher sofort alle Arbeiter seiner Dampfsäge
auf die Brandstätte beorderte und später in großmüthiger
Weise den Abgebrannten das nothwendige Bauholz theils

gratis, theils zu einem Spottpreise lieferte, zu großem
Danke verpflichtet. Auch die k. k. Gendarmerie von Zirtniz
und Planina betheiligte fich wie immer in anerkennens-
werter Weife an den Rettungsarbeiten.

— (Mordverfnch.) Wie ans K a r l s t a d t tele-
graphisch berichtet wird, wurde dem dortigen Bezirks-
gerichte die Anzeige erstattet, dass der Marienthaler grie-
chisch-orientalische Klostergeistliche M a m u l a den dortigen
Ortsvorstand in seine Wohnung lockte und denselben im
Vereine mit einem verdächtigen Individuum zu ermor-
den versuchte. Dem Augefallencn gelang es, durch die
Flucht sein Leben zn retten, doch trug er schwere Ver-
letznngen am Kopfe davon. Die Unterfuchung ist im
Zuge. Der Fall erregt großes Aufsehen. Das Motiv des
Ueberfalles soll persönliche Rache sein.

— ( D i e L i c i t a t i o n von M ö l l t h a l e r Z u c h t -
vieh) findet feitens der krainischen Landwirtschafts-Gefell-
fchaft am 2, Oktober in Lees statt. Das Zuchtvieh, aus
der Subvention des k. k. Ackerbaumiuisteriums angekauft,
wird uur an krainische Viehzüchter uuter den bereits be-
kannten Bedingungen abgegeben,

— ( D u e l l . ) I m Parke zu Maximir bei Agram
fand vorgestern morgens zwischen zwei jungen Beamten in-
folge eines geringfügigen Anlasses ein Pistolen-Duell statt.
Das Duell, für das die Secundanten die denkbar leich-
testen Bedingungen stipulierten, verlief unblutig.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Trieft, 25. September. Hier sind in den letzten
24 Stunden drei Erkrankungen an Cholera, jedoch kein
Todesfall vorgekommen.

Budapest, 2tt. September. Das Amtsblatt ver-
öffentlicht die Enthebung des Commuuicatiousmimsters
Kemeny und die Betrauuug Orczy's mit der einstwei-
ligen Leitung des Nessorts.

Budapest, 25. September. Das Abgeordnetenhaus
genehmigte mit großer Majorität den Gesehentwurf,
betreffend die Erhühuna, der Subvention der Seeschifft
fahrtsgesellschaft «Adria». Der Führer der gemäßigten
Opposition, Graf Apponyi, bezeichnete im Laufe der
Debatte jedes der ungarischen Seeschiffahrt gebrachte
Opfer als nutzlos, so lange der Vertrag mit dem österr.-
unqar. Lloyd bestehe.

Budapest, 25. September. Die Zahl der in den
letzten 24 Stunden vorgekommenen Cholera-Erkran-

kungen beträgt 38, die der Todesfälle 18.

Vcrl i l i , 25. September. Gegenüber Artikeln der
«Neuen freien Presse» und des «Tagolatt,» welche lei«
denschaftlich die Uuerträglichkeit der heutigen Politik
Deutschlands für Oesterreich-Ungarn besprechen, führt
die «Norddeutsche allgemeine Zeitung» aus, das Bl>
dürfnis dieser Blätter, zwischen deu beiden eiuzia.?n
heutzutage iu Europa existierenden ehrlich befreundeten
Natioueu, zwischen der österreichisch-ungarischen uud der
deutscheu, deu Frieden zu stören, müsse ein außerordent-
liches sein. Zum Glücke für die Völker ist das Be-
stehen internationaler Verträge weder von Zeitunqs-
Redactioneu noch von parlamentarischen Streitern ab-
hängig, welche für ihre Redeu Vorwäude zu sittlicher
Eutrüstung braucheu; unsere auswärtigen Beziehungen
und vertragsmäßigen Stipulationen, worauf sie sich be-
rufen, stehen auf der festen Basis, welche ihueu die
wohlerwogene Sanctiou der Monarchen der betheiliqtcu
Läuder verlieheu hat. Dieser Thatsache qcgeuüber fallen
phraseuhafte Diatribe» der Presse ms Lächerliche.

Belgrad, 26. September. Ein kö'uiglicher Mas
ordnet die Nachwahlen für die Skupschtiua für den
1. Oktober n. St. an.

Belgrad, 2ii. September. Auf Aufrage der bulga-
rischen Regierung erklärte die serbische Neqieruuq ihre
Vereitwilligkeit, gemäß dru Verabredungen des Königs
mit dem Fürsten Alrxauder eiueu bulgarischen Ab-
gesaudten zu empfangen zur Verhandlung über die
Gruudlaa.cn der Wiederaufnahme diplomatifcher Be-
ziehungen.

Vutarcst, 26. September. Eiue große öffentliche
Verfammlung der uatioualliberalen Partei sprach Bra-
tiano ihr volles Vertrauen aus, sicherte ihm ihre Unter-
stützung zu, verlangte energische Auweuduua. der Gesetze
und erklärte, die Thätigkeit jeuer bekämpfe zu wulü'U,
welche durch ihre uugefetzlicheu Mittel die Existenz des
Landes gefährden.

Sofia, 26. September. General Kaulbars ist hier
angekommen. Die Caukovisten begrüßten deu russischen
Grueral auf das lebhafteste. Von offieielleu Persönlich-
keiten ist ihm bloß der Präfect sammt seinem Secrrtär
entgegeugefahren. Stambuluv beabsichtigt, eine Deputa-
tiou aller Parteien zu Kaulbars zu seudeu uud ihm
mitzutheilen, Vulganeu wüusche seine UnabhäuMeit
zu bewahren und im Sinue der bestehende» Gesetze
regiert zu werden, bis das große Sovranje einen neuen
Fürsten gewählt haben wird.

^oudou, 26. September. Das Parlament wurde
bls 11. November vertagt.

ChiclM, 26. September. Die Staatsbehörden "
I l l inois bcschlosseu die Keuluug von 3000 Stucl "''
der Luugenseuche erkraukteu Viehes in Chicago U"
Umgebung, um die Seuche auszurotten. ^

Volkswirtschaftliches.
Laibach, 25. September. Auf drin heutigen Markte sind cc>

schienen: 4 Wagen „l i t Getreide und 7 Wagen mit Holz.
Dnrchschnitts-Prcisc. ^ .

Weizen pr. Heltolit. 6!.'>0 7 67 Änttcr pr. Kilo - - ^ "" ^
Korn » 4^87 6 W Eier pr. Stück - - — ^ ' ^
Gerste . 422 5 - Milch pr. Liter . . ^ " ^
Hafer . 2 76 !j,l(> Rindfleisch pr. Kilo — A ^
Halbsrucht » 6,80 Kalbfleisch » " ^ y ^
Heiden , 4 22 5^10 Schweinefleisch » ^ . ^
Hirse . 4 71 4 !̂)5 Schöpsenfleisch ' ^ A ^
Kuknruz . 4 71 !>4N Händel pr. Stück . - 7" ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 5>0 ! Tauben » " ^ ^
Linseil pr. Hl-lwlil. 11 Heu pr. M.«Ctr. . A 4s ^
Erbsen . 10 Stroh » . - 2 , " " "
Fisolen ' 10 Holz, hartes, pr. ! ^ ^
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter A3" ^
Schweineschmalz» — 6 8 — weiches, > 4 1 "
Speck, frisch, . - 62 Wein, roth., 100üit. ^ ^ I "

— geräuchert » — 7 0 — weißer, » " " ' ^ ^ .

Verstorbene.
D e n 2 5. S c p t e m b e s . Anton Petrovciö, Fialer, 50

Gradaschzagasse 8, Magenkatarrh. <w ,̂strats'
D e n 2 6. S e p t c m b e r . Iosefa Gaspersic, M g " ^

Amtsdiencrs-Witwe, 56 I . , An der Stiege 8, Auszehru «'
Maria Mohär, Arbeiters-Tochter, 11 I . , Castellgasse 7. " " "
tuberculosc.

Lottozichllligcn vom 25. September.

T r i e f t : 27 90 34 68 7.
L i n z : 55 16 41 84 72- .

Meteorologische VcoballMissen in Laibach^.

bewiM .gg
25.2 . N. 736.26 13.8 O. schwach bewöM

9 » Ab. 738,18 7,6 O. schwach heiter^ ^ ^
" 7 U. Mg. 740,'is> ^ ' 4,8'^ windstill ' ' Nebel ^

26.2 . N. 740.10 15.4 O. schwach heiter
9 . Ab. 742.46 7,0 O. schwach h""l tt'"^

Den 25. vormittags bewollt, nachmittags ^ ' M hM>
Deu 26. morgens Nebel,' Reif auf dem Moraste, tagsu^'c, i»,
Das Tagesmittel der Wärme an beiden Tagen 16»!
beziehungsweise um 8,8" und 4,8° unter dem N o r n i a l e ^ ^ ^

Veranlworllichcr Redacteur: I . N a g l i i ^ ^ ^

W Filr die vielen Vewcise der Theilnahiue > " ^
M rend der Krankheit nnd anlässlich des ̂ l M ' '
M unserer innigstgelicbten Mutter, beziehungsweise ^"
^ mutter, der Frau

> Katharina Pirln
^ Lehrers-Witwe

W wie auch fiir die schdnen Kranzspenden u»d ,̂̂ ,
M ehrende Geleite zur lchten Ruhestätte sag"' ,̂<
W> hiemit allen Freunden nnd Vclannten unicr' M
^ nigstcu Dank. W
W «a ibach, 24. September 1 «86. »

W Die trauernden ^mterblicl,c»eN'>

t . „„„
Tužnim srccm naznanjamo prcžalos tu0

 spa
da so na&i prcljuba mali, oziroma ta5ca, b

Marija Papež rojena Peh»"1

danos ol) 0. uri zjiitraj po dolgej bolezn^^ j e t l l

videni s sv. zakramenfi za imiirajoče> y
svoje starosti mirno v Gospodu z a s P a , '^hra °̂

Pogreb bode v ponedeljek 27. septen
6. uri popoludnc. .. g e bod0

Svete rnaäe za blago ranjco sluz»e p
v raznib cerkvah. m sorod'

Preblaga ranjka je priporočcna vsen
nikoni in prijateljcrn v pobožcn spoi«1

Rudol fovo 26. septembra 1886.
Dr. Franc Papež, odvetnik , sin. ^ r O j, •
Gall« roj. Papež, hči — Matilda P»l äei. I
Treo, snc'ba. — Dr. Josip Gall*. c- I

svetovalec, zet. ^^^^^^^
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Course an der Wiener Börse vom 25. September !886. N°ä> dem oM^n E°urMatte
«., «eld Wars
StaatS'Nnlshen.

EM'ttlenle ^ 8 0 « 4 -

!»«C'', 5«," ^laatelolr 250 f,, ,8,-50,.,2 _.
>««<,̂  5>,/° c>F°M 500 „ 140 25 141 —

!U«„ " " ° l e . . 100,' 1«!.25's>:>-?.',

^'°'»'e»t?.,schci,,e '. ' p ^ " . . ' ö ? - ' ^ "

^ « ^ « ^ " " « ' ^ e u e r s . e l . " 6 7 5 . 1 7 -
"°ien«nte, ftcuersiei . 9» 9Lion 15

!> P>».'!,!»„ «", ^°n> ^ I87N . '17-—II? 50
l '«Osl- ö. W, 121 - 121 25

° '^ l«<° /» >W , l , . . 124 7512b 25

°.°?'"Ohrilche 1 0 4 2 5 1 0 4 8 0
^ ' ° n i e d c r ö n „ i , ^ . , ' - . . . 1 0 5 — 1 0 7 —

tzr^«»', - - ^ :°»,'.̂ »'
^ ^ " ^ ^ 1s>4 3«N'4 ü«

Veld Ware
5s>,„ 2emes« »an«,» . . . .^04 2510^85
5'̂ n «ngansche l04'5uio5'i0

slndcre öffentl. Nnlehen.
Donnu-Ncg^osc N«/» loo sl. . l>7 <»0 1I8--

die. «nlcihe ,»?8. steucisrei . 10« —,06 40
Älilchln d. Ctad!«cmcindc Wicn I04'5l!>05 —
Nülchc» d, Ctadlgcmcinde Wicn

(Silbcr iil,b Gold) . . . . '«L'5U l83 —
PriimirN'AnI, d, L l,,dlgcm. Wien !2»-«0 l»N 20

Pfaubbiiefe
(sül lou fl.)

Bodencr. aUg.öfterr.4'/,"/,,Volt. l24^50ii!5>-
dto. w 50 ,, « 4>/2 "/n >W'50100?5
dlo. <n 50 „ « 4°/n , ! l»c; 5«, 96'80
dto. PlämicN'Echuldvellchi.»"/,, INO75 10I'—

c)cst,Hypold^cüba»l >uj. 5'/,°/° ><>l Lc>,ui?^
Oc>!.»«»g. Blinl verl, 5"/n . , ioo 50 wl> ?u

dto. „ 4'/,"/» - >Ul I01U14U
blo. „ 4"/„ . . l>8 30 W45

Nnss, aNji, Vol'encvcbit'Actlenncs.
»! Pcft in I . I8Ü9 vcil. 5'/,"/» —' —

Prioritäts'Obligationen
(sllr lü0 fi.)

<t1!!al>elh'Wcs>bahn I, Emission — — — —
Fcid!>,a!>bs»Nordbahn i» Kllbei gz 50 z»8 80
hranz-Irjci'Dahn — -—
Oa!iz,<chc ö<>>>!« l'!lbw,ss >> Vahn

<i>». i««i «W sl, C. ^'/,°/° . I«« 50 10I —
Qesteli. illevtlrlftdayn . , . 100 — lOb-KO
Eicl'l!,bll>»>cl ^ j .

Gcld Ware
Staatsbllhn 1. Emission . . »ol! bü «03 50
Sildbahn k 8°/„ — — >59"?5,

« «̂  5°/n — — 1 3 1 -
Unss,,«aliz, Vahn 100.75 >01 »5

Diverse Lose
(Per E t i t s» .

ürcbitlose l<>0 fl l?b'bn i ? 7 -
Lla l l '^ 'osc 4U fl 44— 45—
4«/n Donau.Damplsch. wu fi. . N » — > ! » -
z,'aill>chcrPränncn-?Inleh,zn fi. «0 50 21 —
Qsencc ^>je 40 sl. . . . . 4K KU 4«—
Pnlfsy Le,c 40 f i 4150 4 2 ^
Rolhcn »reuz. öst. Ges.v. ><»l>. »4 30 14 5u
»tutols^'osc 10 st , « - — l l ! -
Ea lm^ ' l ' l c 4« f l 57 — 58 —
Si . 'Güüo ie .Vuf t 40 sl. . . . »06 K0 57'—
Waldslcin«^osc xu f l . . . . 335» .°4 5>l>
Wlnd!jlbyräl)°l,'ose xo sl, . . 44 25 44 ?s>

Va«l»Nctien

»I,!ülo<Ocftc>l. Äaul 2uo sl, . IO8 80I"»,L0
Banlvcrsin, Wiener, luu f l . . !io<>'75^<»l'!ib
Bdocr.°A»st.,Ocft.L00sl.^.4l)"/n «2? —«i!» ^
<irdl..Anst. f. Hand. u. O. liws!. 276 40 i!7« 8l>
l^rcditbanl, NUg, Ung. »UU sl. . ,le»5 75,2»«'8s>
Dcposilenl'anl, Ällg. 2U0 sl. , ^«4 — IU6 —
<i«col,!plc'Gcs.,Nicl>ciöft.s>o0ll. ^35—56« —
Hhpothclcnb., üst.i!0o sl,2s>"„«i. ! —-— — ^
^nlibcib,, ösl. xuu sl. G. 50" „ <t, !zi3 80»>< ll»
Olstcll.. N»g. Vaul . . . . tz«i —8«3 —
Unionda»! l!lu» fl !l95'—185 l'i
Vicllchrsdanl, «lllg. 140 f l . , !ie4'-^54'b0

Gelb Ware

Netten von Transport»
Unternehmungen.

(per Stü«).
«llbrcchtoBahn «no f l . S i l b n . — — — —
NlföldFium.'Vahn 2«n f l . Si lb. >88'—189'—
Nussig-Tcpl. Elseiib, »00fl. «Vl .
Vöhm, Noidhabn ,5>o f l , . I78-—>?4 —

„ Wcstbahn ^00 f l . . . . —
«uschliehraber Eisb. 500 sl. 2 M .

„ sUt.il) zoo f l . . l»9 «b zoc, 25
Donau - Dampffchiffahrl« ° Ocs.

Ocstcis, 500 fl. L M . . . , »76—»78 —
Drau-Eis. <ii)at..Db..Z,)z!<)Usl.S, luo 7.', i» i 2i>
Duf-Bodcnvllcher E.»A. 200 f l .S. —'—
Lllsabelh'Voh» 200 f l . <LM. . 242 7b 243 —

„ ^inz-Vudwei« iluu f l , . — — — —
„ S lz l ' . -T i r . I I l . l i . 18?»200fl.S. 2035,0^04.00
hcsd!lMllb»«Noidb. loua fl. <^Hl, 22»? 22«!
Fl,n,»«IoscI»Hahl! «00 sl. Silber 222 50228 —
Mnslirchcn.lUarclelltisb,2U0fl.V. -—
Vl>Ii,,Hllrl»l!udwlg°«.20U sl, HM, i9«-5019? —
Gvaz KösIachcrL,.B,200sl.ö.W. — — —>—
Kali^nbcrg-Eiseiibahn 10U f l . . — — —- —
KaschaU'Oderb, «tijenb. 200 sl. S. 150 — 15,0 50
Vcmbcrg.<izern°wih»Iasfy Eisen« j

l>ahN'Gcjcllschlljt 2l»U fl, 0, W. 224 75>!225'25
l!l«yd, öst.-ung,, Tiiest5U0fl.2M. 5,̂ ,, _588 __
Oestcrr. Nordwcftb. 2UU fl. Si lb. 1 7 , - 1 7 1 50

blo. (Ut.ll) 2uu j l . Silber . >i«8—l68bo
Prag.Dufer «tisenb.i50fl.Silb. ! _ _ . ^ _ —
Nudols»«l>l)N 2UU sl. Silber . !i»1 50 192 —
Sicbeübürncr Eiscnb. 200 sl. . > . - — — . .
SlaalStlscudayn )!UU sl. ö. W . 230 30̂ 230 50

. Velb l Ware
Südbahn 300 f l . Vilber . . -!i05 —lO5 «5
Slld«Norbb.»irb.» N,,uu f l . <l«l. !«»-— l»» bv
Theiß»Vahn 2<»o fl, ö, W. . .! — — — —
Tramway'Vls., Ä»r. i?«fl. «. W. ll»l 75 1»« —

, Wr., ncu l00 f l , 104 —104 50
Tr»n«vort'Ve<ellsch,tt in» fl, , — - — —
Ung.«g<lliz, Eiscnb, üuN sl. Si lberne — l?b 50
Ung, Nordoftbnhn 200 fl, V i lb« 17» — 17» 0«
Un«,WeNl>.s«aat"Orll,)20U sl,V. !70-zl»l?!' —

Inbuftrie.Nctien
(per Vtlicl).

Lghdi und Kinbber», Visen» unb
Stahl'Ino, in Wien 100 fl, . — — — —

Llsenbahnw.'i'eibg. i . 80 f l . 4«»/, — — — —
„ltlbcmilhl", Papiers. U. «.»<». «3— 63-50
2)i0!>lan<Ocstlljch., ofterr,»alpine 2400 «4-90
Piag« H>!en-I!!b,-Gcs, 200 f l . .160 - i ß l —
SalgoTar i , !ii!enraft. 100 sl. . —-— —- —
Wajfeus.»G., Ocft, in W. 1UU f l , i»4 — « 8 —
Irisailer Kohlen» »Ges. 70 f l . . — — — —

Devisen
Deutsche Plähe «, 5?»«l 6?^
London l»5 65>2«00
Pari.« 4» «2. 4» 70
Petersburg . —.—

Valuten.
Duc«tci> z-9» 5,7
20'Kiancs»Stulle y 96 997
Silber — — _ —
deutsche Reichobanlnote» . . «1 hl» 81 KL


